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ISS Fernsprech-Anschluß Nr. 82.

AmtliÄber  Ceil.
Bekanntmachung

■(nöteftcns2 3. 21u g u ft 1915  haben die Mami-
Beurlaubtenstandes ihren Militär- bezw. Er-

^ ' b beim Bürgermeisteramt  abzugeben. Die
des Stadtbezirks Limburg  liefern den

^ezirksfeldwebel ab.
fiten hierzu:

r#ejeioe, Jahresklasse 1914—1907,
MdwchrI, Jahresklasse 1906- 1902,
Wdwehr II, Jahresklasse i 90l —1896,
Ll'chreferve, Jahresklasse 1915—1902,

i Ic'öienter Landsturm (einschl. der Mannschaften, die
!muh dem 1. August 1914 das 45. Lebensjahr er-
!M haben).
Derfonen, die auf Reklamation dauernd oder zeil-
, Heeresdienst befreit, solche, die als unabkömmlich
(unb diejenigen, welche zeitig untauglich und wäh-

tjliieges dauernd untauglich befunden worden sind,
!unter diesen Befehl.

einige Mannschaften augenblicklich ihren Patz
shänden haben, ist unter Angabe des Militär-

>der Verbleib zu melden.
Glossen bleiben nur diejenigen Mannschaften, die

Samstag , den 21 . August 1915.

im Eisenbahndienst beschäftigt und als solche vom Waffen¬
dienst zurückgestellt sind.

Wer vorstehendem Befehle nicht nachkommt, macht sich
des Ungehorsams  schuldig.

Limburg, den 18. August 1915.
König!. Vezirkskommando.

Heinrichsen,
Oberstleutnant z. D . und Bezirkskommaudeur.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises (außer Limburg)

ersuche ich, vorstehende Bekanntmachung mehrmals  auf
ortsübliche Weise in ihren Gemeinden bekannt machen zu
lassen und die abgegebenen -Militärpässe bestimmt bis
zum  2 5. d. Mts . dem Hauptmeldeamt in Lim¬
burg  zu übersenden. Die Mannschaften, die vorstehender
Aufforderung keine Folge leisten, sind dem Hauptmeldeamt
ebenfalls dis zum 2 5. d. Mts.  anzuzeigen . Für die
Personen, die der Aufforderung keine Folge geleistet haben
und dem Hauptmeldeamt nicht angezeigt worden sind, sind
mir die Herren Bürgermeister persönlich  verantwortlich.

Limburg,  den 19. "August 1915.
Der Jioil -sBorsitzende der Ersatzkoimmffiou.
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Bekanntmachung
Die 25-Pfennig stücke sollen eiugezogen werden. Die

Herren Bürgermeister ersuche ich daher, die Gemeindetassen
anzuweisen. die bei diesen eingehenden 25-Pfennigstücke nicht
wieder zu verausgaben , sondern der nächsten Reichsbankstelle
zuzuführen.

Limburg, den 20. August 1915.
K. 2t._ D«r Vorsitzende des Kreisausschusfts.

Aus schreibenl
Ein unbekannter Anshilfs -Kellner, welcher sich, eines fal¬

schen Zeugnisses auf den Namen Heinrich Schäfer aus Neu¬
wied — ausgestellt auf einem Briefbogen des Hotels zur
Traube in Loblenz — bediente, hat sich am 24. v. Mts.
hier der Unterschlagung- von 100 Mk. schuldig gemacht und
ist seitdem flüchtig.

Ter Unbekannte ist etwa 19—20 Jahre alt , etwa 1,67
Meter groß, schlank, schmal, barklos, hat schmales Gesicht
und schwarzes Haar . Er ist elegant gekleidet mit dunkel-
grauer Hofe mit dunklen Streifen , schwarzer Weste, langem
modernem dunklem Sackrock mit einem Knopf und weißem
flachrandigem Strohhnt mit schwarzem Band.

UM eingehende Nachforschungen, eventuell Festnahme,
und Nachricht wird ersucht.

Wiesbaden , den 14. August 1915.
I. 6581. Der Polizeipräsident.

>ie Sirgesderrte von U"ioo Georgiewsk:
>0 Keftlitzkür, iülnmtkl6 Gkimiiik, 700 Geschützt. ftme sgüdersehdsres Kmgsmtkm!.

in Kriegs
Hauptquartier, 20. August. «W . T . B . A m t l.)

« Aiugres und Souchez wurde der Feind heute
sdm von ihm gestern besetzten Grabenstücken wieder

drchmännle in den Vogesen ging ein kleiner Teil
eisten Stellungen an die Franzosen verloren.

Oberste Heeresleitung.
Hländer in Erwartung der Zeppeline.

Ockikel der „Morning Post" über das Flugwesen
Luftschiffe führten im ersten Kriegsjahre erstaun-

lMS, von denen das große Publikum in England
jf’]’ nafjm. Man schwätzt viel von einem Fiasko
"firne“. Es ist heute unpopulär, zu sagen, ist
m Tatsache, datz die deutschen „Zeppeline" kein

lmren. Sie taten viel, was im einzelnen nicht
Meu darf. Man kann also die wirkungsvollsten
.W besprechen. Der Verfasser betont, datz man
' die wirklichen Ansichten der deutschen Luftschiffer
jSM) man ihre Leistungsfähigkeit schwer beur-
' Die .Zeppeline" waren für die Aufklärung in
kem durchaus unschätzbares Werkzeug. Ihr Bom-

fvar ohne militärischen Wert , aber die Kriegsge-
.später zeigen, <datz keineswegs alles unter diese
gj“- Ihre Verwendung beschränkte sich nicht
Ate ohne Mondschein oder Monate mit langen
m Zahl Verluste war bei ihrer großen

im Vergleich mit der geleisteten Arbeit
gering. Kein „Zeppelin" wurde mährend der

VEngland oder auf der Nückreise zerstört. Man
ulten̂ r’e9sia^T Dinge erwarten, die bisher für

^in Zeppelin über Hüll.
i9 . Aug. (i. U.) „Affen Tidningen"

eteborg: Der Goeteborger Dampfer „Brite",
—Hüll  liegt , war Zeuge eines Zeppelin-
I °le Stabt . Hüll war deutlich das Ziel des

k V ^'chter Nebel herrschte, wurde das Ziel
mL ^omben trafen eine unbefestigte Vorstadt
It»,,,,/ Menschen getötet und wertvolles Material
F 'Um Opfer fiel.

^ >anvlung der Kriegsgefangenen.
l &jL^ arlsruijer, Unteroffizier der Reserve in

^ gnnent, kam im September 1914 alsSchwer-
Feldlazarett zu Baccarat in französische

oesindet sich in einem großen Gesangenen-
Frankreich. Da er der französischen

wurde er xinem Trupp seiner Mitgefan-
verschiedene Arbeiten auszuführen hatte,

ansporio nach der Bahn zu besorgen. Wie
^ ^vvgekommen war, bemerkten die Tefan-
|JL ’ öaf> die Wagenwände von französischer

^nde Zeichnungen aufgemalt trugen, zum
das in Verbindung mit dem Namen dev

Die Truppe weigerte sich daraufhin,
J 1" , Stabt zu fahrem Der Karlsruher

weg. Für dieses angebliche „Ver¬

erbe er zu einem Monat Gefängnis j

DenW
Großes Hauptquartier , 20. Skugust. <W . T. B . Amtl .f

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschilllls
von Hindenburg.

Oestlich von Kowno folgen unsere Truppen nach er¬
folgreichen Kämpfen dem Feind.

Im Raum von der Tawina bis zur Straße Augu-
stonv—Erodno sind die Russen m die Linie Gudele (östlich
von Mariampol )—Lozdzieje—Skudzienicznaznrückgegangen u.
leistev dort erneut Widerstand . Auch westlich von Tykorin
wird noch gekämpft.

Die Armee des Eenerais o. Gallwitz setzte ihre An¬
griffe erfolgreich fort und nahm 10 Offiziere und 2650
Mann gefangen  und erbeutete 12 Maschinengewehre.

Die Festung Nowo-Eeorgiewst , der letzte Hall des Fein¬
des in Polen , ist nach hartnäckigem Widerstand genommen.
Tie gesamte  B e sa tzu n g,
§eey5 «eneräle , über SS 000  Mann.
davon gestern im Endtampf allein über 20000 , wurden
z u «G,e f a n g e n e n gemacht . Tie Z a h l der erbeute¬
te» Geschütze  erhöhte sich auf über  700 , der Umfang
des genommenen sonstigen Kriegsmaterials läßt sich noch
nicht übersehen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist im weiteren Vordringen.
Heeresgruppe des Generalfetdmarschalls

von Mackensen.
Der linke Flügel war , den Feind hinter den Koterka-

und Pulwa -Wschnitt (südwestlich von Wisoto-Litewslj zurück.
Südlich des Bugs wurde gegenüber Brest-Litowsk Gelände
gewonnen.

Oestlich von Wlodawa erreichten unsere Truppen in
scharfer Verfolgung die Gegen» von Piszcza.

Oberst« Heererleitnng.
Wien,  20 . Aug. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird  v e r l a u t b a r t:  20 . August 1915, mittags:
Das Vordringen der Verbündeten auf Brest-Litowsk hat im
Bereiche der Festung beträchtliche Teile mehrerer russischer
Armeen regellos Zusammengedrängt. Um das auf wenige
Uebergänge beschränkte Abflietzen der Truppen und Trains
gegen Nordost zu ermöglichen, setzte der Gegner insbesondere
westlich von Brest-Litowsk auf beiden Seiten des Flusses
unserem Vordringen starken Widerstand entgegen. Dessen¬
ungeachtet hat sich der Nordflügel der Einschlietzungstruppen
östlich Rokitno weiterer Vorfeldstellungen bemächtigt und die
aus dem nördlichen Bugufer vorstotzenden Truppen des Erz¬
herzogs Josef Ferdinand vertrieben gestern vor Einbruch
der Dunkelheit den bei Wolzcyn verschanzten Feind mit
stürmender Hand. Die Gruppe des Generals von Követz
dringt gegen die obere Pulwa vor. — An der Beschießung
von Nowo-Georgiewsk, das von unseren Verbündeten genom¬
men wurde, hatten auch unsere schweren Mörser erfolgreichen
Anteil. — Bei Wladimir -Wolynski und in Ostgalizien blieb
die Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnanl

Die Einwohner verlassen Bialhstok.
Amsterdam  19 . Aug . (T. U.) Reuter meldet aus

Petersburg , daß die Bevölkerung von Bialystok die Stadt
verlasse Die Hospitäler, Banken und andere öffentlichen In¬
stitute sind bereits geräumt. Der Gouverneur von Wilna
hat angesichts der Möglichkeit, datz die Stadt vom Feinde
besetzt werden wird, befohlen, alle Metalle, Leder, Kirchen¬
glocken, Pferde , Rindvieh, kurz alles, was dem Feinde nützen
könnte, wegzuschaffen.

Rege Tätigkeit der deutschen Mugzeuge
in Rutzland.

Amsterdam,  18 . Aug. (T. ll .) Reuter meldet aus
Petersburg : Die deutschen Aeroplane entfalten eine sehr
rege Tätigkeit. Am Samstag erschien ein deutsches Flug¬
zeug über Brest-Litowsk. Besondere Aufmerksamkeit säjeuken.
die deutschen Flieger der Stadt Maltin und der Strecke War¬
schau- Petersburg . Es vergeht kein Tag , an dem nicht
Tauben oder Zeppeline Malkin mit Bomben bewerfen^
wodurch bereits viele Personen getötet seien.

Die Plänkeleien an der serbischen Grenze.
Wien,  20 . Aug. (W . T . B . Nichtamtlich.) 2lus

dem Kriegspressequartier wird gemeldet: Die Plänkeleien, die
sich an der serbischen Grenze an verschiedenen Abschnitten
in kurzen Zwischenräumen wiederholen, beschäftigen die Oef-
sentlichkeit begreiflicherweise in geringerem Matze, als die
auf den anderen Kriegsschauplätzensich abspielenden großen
Operationen . Bei den Plänkeleien in den letzten Tagen
beschoß serbische Artillerie die Gendarmeriekaserne bei Wo-
dica nächst Orsowa. Bei dieser Gelegenheit fielen auch auf
rumänisches Gebiet einzelne Geschosse.

vie RokUnosümpfe.
In den Betrachtungen über den östlichen Kriegsschau¬

platz werden jetzt öfters die Rokitnojümpfe erwähnt. Diese
weit ausgedchnten Sümpfe oder die Poljefsje, wie sie auch
heihen, sind eine breite Sum-pflandschaft in Westrutzland,
zu den Gouvernements Minsk, Grodnow, Wolhynien, Rowno
und Moh'ilew gehörig, die sich östlich, des Flusses Bug
bis an den Dnjeftr ausdehnt und von dem Prizet , einem
Nebenfluß des Dnjestr, durchflossen wird. Tiie undurchdring¬
lichen Sümpfe liegen etwa 50 Kilometer östlich, von derFestung
Brest-Litowsk, umfassen eine Fläche größer als das König¬
reich Bayern und sind zum größten Teil bewaldet. 2In der
Entsumpfung ist in der letzten Zeit von der russischen Re¬
gierung viel gearbeitet wilrden, und nicht ohne Erfolg . Datz
das dortige Klima sehr ungesund ist, kann nicht wunder-
nehmenj Weichselzopfund Fieber sind allgemein verbreitet.
Der Prizel ist von Rowno aus schiffbar, von Pinsk an
fahren auf ihm auch Dampfschiffe. Weite, ungangbare, mit
dichtem Schilf bewachsene Sumpfstrecken dchnen sich, an seinen:
beiden Ufern aus . Im Frühjahre treten stets große Ueber-
schwemMungen ein, bei denen das Wasser um zwei Meter
steigt, sodatz das Prizettal einen viele Kilometer umfassenden
See bildet, der jeden Verkehr zu Lande zwischen den weit
auseinander liegenden, yöher gelegenen Wohnstätten unmög¬
lich macht. Im westlichen Teile der Rokitnosümpse ist der
Boden schon mehrfach entsumpst und trocken gelegt, sodatz
er als Ackerland benutzt werden kann. Hier finden sich auch
gangbare Wege und häufigere Ansiedlungen.

Die ganze Sumpflandschast wird von zwei großen Eisen¬
bahnlinien durchzogen; von Norden nach Süden , von der
Eisenbahnlinie Wilno—Rowno, von Westen nach Osten von
der Linre Brest-Litowsk—Shabinka—Hornel; beide Linien
schneiden sich, in Luninez. Bei dem Mangel an gangbaren



Wegen besitzen diese Eisenbahnlinien eine um so größere
Bedeutung , 'als allein durch sie größere Truppentransporte
und eine Verbindung zwischen Polen und dem nordwest¬
lichen Kriegsschauplätze. sowie dem reichen Sniden Rußlands
ermöglicht werden Für die auf dem Rückzugs befindlichen
Russen bilden die Rokitnosümpfegegenwärtig ein bedenkliches
Hindernis , da sie ihnen den Rückzug in das Innere des Tan¬
des erschweren. Südliche der Sümpfe stchen die verbünde¬
ten deutschen und österreichischenTruppen, sodah sie hier nicht
zurückgehen können! sie sind daher darauf angewiesen, aus¬
schließlich im Norden der Sümpfe ihren .Ruckzug zu be¬
werkstelligen aus einem Raume, der für ein Millionenheer
recht gedrängt ist- Es ist daher nicht ausgeschlossen, daß
die Rokitnosümpfe, ähnlich wie die masurischen Sumpfe und
Seen , im gegenwärtigen Kriege eine große Bedeutung er¬
langen.

Aries mit Mm.
Wien,  20 . Ang. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart:  20 . August 1915, mittags.
Die Kämpfe der schweren Artillerie im Tiroler Grenzgebiet
halten an. Bei dem gestern erwähnten Angriff auf unsere
.Vorstellungen auf dem Plateau von Folgaria verloren die
Italiener 200 Mann . Im nördlichen Abschnitt der küsten-
ländischen Front wurde gestern MH wieder ein feindlicher
Angriff aus Mrzlvrh und den Rücken nördlich dieses Berges
unter großen Verlusten des Angreifers abgeschlagen. Des¬
gleichen scheiterten zwei gestern abend und heute MH unter¬
nommene Versuche der Italiener , die Linien des Brücken¬
kopfes von Tolmein zu durchbrechen. ImGorzische » unter¬
hielt der Gegner stellenweise lebhaftes Artilleriefeuer ; un¬
sere Artillerie antwortete mit Erfolg , zerstörte die Ponton¬
brücke bei Sagrado und bewarf feindliche Truppenmassen
östlich von Pieris.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

$ie ösmilMen KMMtt.
nell ? nsront  versuchte bei Anafarte am 18. August eine
auf ein Regiment geschätzte feindliche Streitmacht emen An¬
griff wurde aber mit schweren Verlusten zuruckgetrieben. Be
Ari-Burnu und Sedd-ül-Bahr Ruhe. Am Nachmittag wurd
ein über dem Meere vor dem rechten Flügel unirrer Stellung
bei Sedd-ül-Bahr fliegendes Wasserflugzeugdurch unser Ee-
schüt-feuer beschädigt, fiel ins Wasser und wurde durch Tor-

" ' t 'Ä.  Stonten mch.- °°n
Die fürchterliche« Verluste ves 14. Hindu-

Infanterie Regiments . 0 ,
London,  19 . Aug. (T. U. Privaimeldung .) Laut

«ineni Armeebefehl des Generals Hamilton erlitt das 14.
Hindu-Fnfonterie-Regiment bei einem Angriff auf der Halb¬
insel Galtipoli fürchterliche Verluste. Von 14 Off,zieren
und 514 Soldaten kamen nur sechs Offiziere und 134 Sol¬
daten zurück.

Reife dänischer Taucheringenieure »ach dem
Suezkauai. ^

Bern,  19 . Ang. (T . U.) Mehrere in die Dienste
der englisch-ägyptischen Regierung getretene dänische Taucher-
inaenieurc trafen hier ein. Sie reisen von hier aus^ über
Marseille weiter nach dem Srwzkanal, um versentte odiiffe
Zu heben.

Greuel der Rüste« und Armenier.
Konstantinopel,  19 . Aug. (W. T . B .) Aus Er-

zerum wird gemeldet: Die Russen und armenische Banden
haben die muselmanischen Viertel von Wan angesteckt. Kürz¬
lich, während des Rückzuges, steckteii sie die muselmanischen
Viertel an, vergewaltigten muselmanische Frauen und junge
Mädchen und machten die ganze muselmanische Bevölkerung
nieder. Sie zündeten ferner das amerikanische Institut an,
töteten alle die Unglücklichen, die dorthin geflüchtet waren,
und begingen unerhörte Grausamkeiten gegen die Muselmanen.
Die Russen führten auf ihrem Rückzuge einen Amerikaner
und d>n italienischen Konsul, der in Wan wohnt, mit.
Sie verhafteten die Lehrerin des deutschen Waisenhauses

und wollten sie und die Waisen in einer Barke fortführen;
sie flohen aber bei der Ankunft türkischer Truppenabteilun¬
gen. Die Lehrerin konnte zurückkehren. Die Kosaken hatten
das deutsche Waisenhaus an gesteckt.

vas italienische militär =Tlugwesen.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Wie das ganze italienische Heer m Folge des chronischen
Geldmangels jahrelang arg vernachlässigt worden war, so
war auch so gut wie nichts geschehen, um auf dem Gebrete
des Militärflugwesens, auf dem die anderen europäischen
Militärstaaten ungeahnte Erfolge erzielten, gleichen schritt
zu halten. Erst als der Weltkrieg rm August vorigen Jahres
ausqebrochen war und Italien a ;uf die Ausführung !e
schon längst geplanten hinterlistigen Verrats Bedacht neh¬
men mußte, stürzte es sich, wie auf allen anderen Militär
scheu Gebieten, mit einem wahren Feuereifer auf die Ver¬
vollkommnung und den Ausbau seines Milttarflugwej .
Was da auf dem Papiere geplant wurde, machte sich außer¬
ordentlich stattlich und wäre wähl geeignet gewesen, be, harm¬
losen Gemütern ein gelindes Gruseln 'hervorzurufen. -Ran
wollte jede der zukünftigen vier Armeen, jedes der 12 Armee¬
korps , jede der drei Kavallerie-Divisionen, mit re einem,
die Territorialmiliz mit zwei und die Kolonien mit vier
Fluazeuggeschwadernausrüsten, und jedes Geschwader so.lte
aus 10 Flugzeugen, mit dem nötigen Vermerk an photographi¬
schen Apparaten, Feldtelegraphen usw. bestehen Zur Aus¬
führung dieses umfangreichen Vorhabens fehlte nun mch.s
weiter mehr, als die Flieger und dre Flugzeuge. An ersteren
herrschte ein ausgesprochener Mangel ; noch im ^ ahre 19l .i
gab es einen einzigen Italiener , der es wagte bei euremin
Italien veranstalteten Flugwettbewerb sich zu beteiligen. Alle
anderen Flieger, 26 an der Zähl , waren Ausländer . .

Bis zur Mitte des vorigen Jahres hatte sich an diesem
Mißverhältnis noch wenig geändert. Erst da fingen die vor¬
handenen vier Fliegerschulenmit Hochdruck an zu arbeilen,
so daß 'Mitte Januar 1915 angeblich beinahe 200 Flieger
vorhanden sein und demnächst weitere 120 ihre Piloren-
prüfunq oblegen sollten. Die Tätigkeit auf diesem Gebiete
erstreckte sich aber nicht nur auf Land- sondern auch auf
Wasserflugzeuge; hatte man doch die löbliche Absicht, jedes
größere Kriegsschiff mit einem Wasserflugzeug zu versehen.
Dieselben Schwierigkeiten, die die Beschaffung der notigen
Anzahl Flieger verursachte, zeigten sich auch bei der Be¬
schaffung der Flugzeuge. Die noch m den Kinderschuhen
steckende italienische Flugzeugindustrie ist noch durchaus mch;
leistungsfähig genug um den Heeresbedarf zu decken. Weder
auf dem Gebiete des Baue - von Flugzeugen, noch dem von
Motoren haben die Italiener bisher irgend etwas Namhaftes
geleistet, das aber auch nicht immer in der Lage gewesen sem
wird , die Bestellungen auszufuhren, und besonders dann
nicht, wenn es selbst am Kriege beteiligt war . Wie wert also
die Ausführung der Pläne der italienischen Heeresoerwal-
kung in Bezug ' auf das Militärflugwesen gediehen sind, laßt
sich auch nicht annähernd feststellen. Was man bisher von
den italienischen Fliegern gehört hat , läßt wohl mehr darauf
schließen, daß das Flugwesen dort einen Vergleich mn dem
andere- Staaten nicht zuläßt. Gin mrt der bekannten Ruhm¬
redigkeit ausposaunter großer Erfolg hat sich leider hinter¬
her als die Zerstörung einer eigenen Eisenbahnlinie heraus
gestellt. Neuerliche Angriffe auf Triest find so gut wie
völlig ergebnislos gewesen. Schließlich sei noch daran er¬
innert, daß im tripolitanischenFeldzuge die italienische Heeres
Verwaltung derart abenteuerliche Geschichten von den . Gr
folgen jhrer Flieger zu erzählen wußte, daß sie schließlich
niemand mehr ernst nahm.

Gin Glückwunsch Wilsons an Kaiser Franz Josef.
Wien,  20 . Aug. tZens. Frkft .) Der Präsident der

Vereinigten- Staaten , Wilson, hat dem Kaiser in ernem >n
herzlichen Worten abgefaßten Telegramm zum Geburtstage
beglückwünscht. . .
Ein Wechsel im bulgarischen Kriegsnitnttterium.

K on st an tin op e l, 20. Ang. fZens. Frkft.) Sie
Ernennung von Oberst Schetow zum bulgarischen Kriegs
minister findet hier die durch die Lage gebotene hohe Beach
tung . Schekow gilt als Anhänger eines bulgarisch-türkr
scheu, auf dauernder Grundlage beruhenden Einverständ
nisses. Seine Ernennung findet deshalb fym
pathische Aufnahme.

Pharisäer und Zöllner.
London,  19 . Aug. (W. T . B . Nichtamtlich.) Dr.

Lyttelton . der Direktor der Schule zu Eton , hat am Sonn¬
tag über das Thema ..Pharisäer und Zöllner " gepredigt. Er
bezeichnete England als den Pharisäer und sagte: „Wir als
Nation danken Gott , daß wir nicht sind wie die Deutschen.

Viele empört der Gedanke, daß Deutschs
für den Krieg verantwortlich sein solle; aber
Verantwortung . Die Zentralmächte haben u*
ren empfunden, daß sie eingekreist wurden n,u
die einer anderen Nation nicht zu großer ‘'
sere nationale Begehrlichkeit hat zum Ausbiß 1
beigetragen."
Zusammenstoß zwischen Griechen und«.

Konstantinopel.  19 . Aug. (T.
vaIla  fand ein Zusammenstoß zwischen®tjJ
ländern statt. Die Engländer besetzten dort nst
institute und verwandelten sie in Krankeichz,
ihre Kranken bringen, da sämtliche Krankenĥ ^
ten, auf Lemnos und in der Sudabucht überstA
Die Blockierung der griechischen Käst,verbündete Flotte.

Athen.  19 . Aug. (T . U. Privatm«
verbündete Flotte untersagte künftig! die Dur
Waren aus Deutschland und Oesterreich-Uugarn
der Abschluß des Ankaufes vor dem 1. März'
fei, ausgenommen für Abschlüsse, die vom gtje$
oder Gemeinden vollzo gen werden.

Deutscher Reichstag
Berlin,  20 . Aug . (T . U.) Im ta,

manche Lücke, der Platz des Kanzlers bleibt \m
antwortung der Anfrage , die Abg . Liebln «» ,'
Hatte, ist v o n I a g o w erschienen, der, nachdem
der in Landsturmunisorm erschienen ist, seine beM
vorgebracht Hatte und sich erhebt, folgendes etllüTt
wohl mit dem Einverständnis der Mehcheit
im Namen der Reichsregierung erklären, daß shc
hüll , eine Antwort auf die Anfrage des Abg. $
zurzeit unzweckmäßig abzulehnen (stürmischH'
der Rechten und im Zentrum ). Liebknecht
Zwischenrufe, was aber mit Gelächter aufgeug
Tann kommt man zur Anleihe. Graf W esta r
erstatter der Budgetkonimission, empfiehlt die
warmen Worten . , _

Nun ergreift Schatzsekretär  Tr . Helft
Wort , um die Anleihe zu begründen. Die f
diesem Kriege den Wert verloren. Wir büifn
Selbsttäuschung hingeben, da es noch großer
um durchzuhalten. Die Aufbringung der N
diesmal erfolqen auf dem Wege der Anleihe,
neue Steuern während der Kriegszeit nichte..
lange es nicht unbedingt nötig ist, habe er sch
dargelegt. Dre Frage der mehrfach erwähnteni
(teuer ist noch nicht reis. Es sei Pflicht desjeni
Vermögen im Kriege vermehrt hätte, zu bei.
höherem Maße beizutragen. Bei dieser Sachlage i«
lchnung an die Reicksvermögenszuwachssteuei“■
geben. Die Lebenshaltung unseres Volkes d
dauernd durch Kriegskoiten belastet werden.
Hinsicht geschehen kann, werde getan werden,
zur Zeichnung werde in wenigen Tagen erfolg
teilt der Schahfekretär mit , daß der Ueberjchub
kassen aus dem ordentlichen Etat sich aus 219 r
belaufe; er habe ihn im März nur auf 18 .
schätzt. Die Summe werde ausschließlich für die.
gaben benutzt werden. Unsere Finanzlage
durchaus normale,  und es wäre an ber„
auch dieses Lügengewebe der Gegner endlich zerriss,
Der Redner bespricht im Anschluß daran die Laged
kassen, die im Kriege einen weit höheren  Bes
weisen können, als je zuvor. Redner bemerkt joi
Organisation der Anleihe, die sich bewährt habe, s
ausgevaut werden, und bittet , durch Belehrung, )
und Âppell an den Patriotismus für die Anleihe j>
Die fünfprozentige Kriegsanleihe sei ein volkstii
Papier  in Deutschland geworden. Ter Z« i«s
beibehalten, der Kurs etwas höher gestellt weit»
bemerkt der Redner, die täglichen Kriegskff
kriegführenden Mächte behausen sich nach einer:
auf 300 Millionen.  Die täg lichen  Kuej
gaben Englands  sind auf 80 Million^
gestiegen . " Wir gönnen diesen Vorsprung dar
dern. Redner geht sodann in längeren AusW
die Kriegskosten ein und bespricht im Anschlich!*
gehendd ie Finanzlage der gegnerischen Staatff
über den Stand des deutschen Wechselkurses ist«
den mit der Zeit vergangen, nachdem der Stet»
Newyork um 5 Prozent gefallen ist und oiep
Valuta jetzt schlechter als die deutsche stcht. J
unseren Feinden ganz en t s chr ed enun«
Wir tragen den Sieg in uns und fühlende

Wenn die Not am höchsten.
Original -Roman nach einer historischen Erzählung v. G. Leoin.
48) (Nachdruck verboten.)

„Es scheint in der Tat . als wenn nichts den retten
könnte, der einmal in deine Hand geraten ist! Etienne, du
bist entsetzlich; es graut mich vor dir !"

Er zuckte mir düsterem Stirnrunzeln die Achseln.
„Entscheide dich und geh!" sagte er, sich an- Fenster

stellend und seine Stirne an eine der Scheiben drückend.
„Aber , glaubst du denn, glaubst du in der Tat , daß

mein Stiefvater und meine Miutter einwilligen und mich
ruhig tziehen lassen, selbst, wenn ich ihm als Preis den
Brief anbiete?"

„Ich denke doch!" stieß der General zornig hervor.
„O , du irrst, — du irrst gewaltig — der alte Mann

wird nie in etwas einwilligen, was wider seine Ehre ist
— «nie, und meine Mutter hängt auch zu sehr an mir,
als daß. sie mich so ohne weiteres ziehen läßt ; sie liebt
«mich mehr, als du mich je geliebt, der nur im Stande ist,
Mich fortwährend zu quälen. Kannst du dir denken, was
seine Antwort sem wird?"

„Was wird sie sein?" fragte Duoignot mit kaltem
Hohn . „Er kann dich doch so wie so nicht halten, wenn
du ernstlich fort willst."

„Nein , das kann er nicht; aber er wird sagen, daß er
sich durch einen solchen Handel sein Leben nicht erkaufen
will — daß ich unglücklich werde an der Seite eines Man¬
nes , der solche Mittel gebraucht, um seinen Zweck zu er¬
reichen."

„Welchen Heroismus du ihm gutraust," entgegnete Du-
vignot unsicher, aber vermochte es noch nicht über sich zu
gewinnen, seme Absicht aufzugeben. Die Leidenschaft, die
ihm die Trennung von dem geliebten Weibe als etwas ganz
cklndenkbares erscheinen ließ, die Kränkung seiner Eigenliebe,
die in chrem Widerstande lag, das Stachelnde dieses Wider¬
standes selbst, alles das durchmühlte ihn und höhnisch rief
er aus:

„Ihr Weiber seid alle Egoisten, alle — alle, bu denkst
bei dem allen nur an deme Zukunft und die Sicherheit
deines Glückes darin . . ."

„Ihr Männer seid wohl nicht Egoisten? Du bist es
wohl nicht in dieser Stunde ?"

„Wenn du es nicht bist, nun wohl, so geh , denke zu¬
erst an deinen Stiefvater und jme du ihn rettest, denk
an ihn und nicht nur an dein Schicksal, das dir so entsetz¬
lich scheint, wenn du mir folgst, wenn du es mir anoer-
traust !" .

„Ich kann ihn natürlich nicht retten, er wird es nicht
wollen" nur du kannst es — gib deinen schrecklichen, schur¬
kischen Vorsatz, deinen teuflischen Willen auf . . ."

„Reize mich nicht mit solchen Worten — es ist genug,
daß du sagst, ich will nicht; wohl denn, so höre : Du bist
es, die das Todesurteil deines Stiefvaters unterschreibt, und
nachher folgst du mir doch!"

„Einem Mörder — nimmermehr." . ^
Duoignot wandte sich um und schaute eine Weile aus

die furchtbar erregte Marcelliue nieder.
Der Anblick schien ihn zu erweichen; er fuhr mit der

Hand über die Stirne und sagte halblaut:
„Suchen wir Frieden, Marcelline ; höre mich an : ich

dürste wahrlich nicht nach dem Blute dieses armen, alten
Mannes — bei meiner Ehre nicht! Mag er leben, aber auch
wir wollen leben, zusammen leben, denn anders^ fasse ich
das Leben nun einmal nicht auf ! Laß uns darüber einig
werden, einig noch in dieser Stunde , damit alles abgetan
ist, was neuen Streit zwischen uns entbrennen lassen könnte!
Du fürchtest für das Glück deiner Zukunft, für die Los,
wenn du es mir anvertraust — das ist bitter , es ist demüti¬
gend für mich. Liebtest du mich, so wie ich dich, so wurde
kein Raum für solche Bedenklichkeiten in deinem Herzen sein;
du lwürdest in einer Zukunft, die uns die Freiheit gäbe, ims
ganz angehören, nur das höchste Glück erblicken, und ver¬
trauend dem Manne folgen, von dem du weißt, daß du
seine ganze Seele besitzest. Sei es darum , wenn ich deme
ganze Seele nicht 'besitze, so habe ich, doch em Mittel , drch
zu zwingen, wie ich schon vorhin ^andeutete, und ich werde
auch nicht zögern, es anzuwenden."

„Was willst du sagen?" rief Marcelline aus.
„Brauche ich!dir das erst zu sagen? Ich meine Leopold!
„Leopold !" rief ' Marcelline und richtete sich empor,

ihre Hand nach Duoignot ausftreckend— „Leopold — was

ist mit dem Jungen , wo ist er? Was sollM
— ich weih nichts von ihm und habe noch v»
seinem Verschwinden etwas tzu tun. Du wF
nicht etwa damit in eine Verbindung bringen.

„Der Junge ist in Frankreich, mt: ^ -
wirst ; du willst doch nicht bchaüpten, daß ff " ,
weißt, oder willst du alle Schuld auf mchW
ich deinem Stiefvater alles erzähle, so wird«
blick zögern, dich aus seinem Hause zu jagen

„Mein Gott , nun erkenne ich erst deinen
rakter. Datz Leopold in Frantreich lst, ^
heute, wie ich auch erst später erfahren Y-ff,
seinem Verschwinden die Hände im SP> "
Mich trifft der einzige Vorwurf,Muht
lichkeit aufgedeckt und auf meine Stiefschmeg
mit gewälzt zu haben." !■

„Sichst du nun selbst ein, daß ^
und darum wirst du dich hüten, meinem
entgegen zu sein." ^

„Du schrecklicher Mensch — aber werg ^ ,
wißheit, daß du fehl die Wahrheit sprM! }tf
sich in Frankreich befindet? Und wenn jt
so werde ich wieder gut zu machen „r
Sache verbrochen habe. Du wirst den o“ ?
heischaffen." ^ &

„Es ist die Wahrheit , Marcelline, ff-
Eid darauf zu leisten. Ich bin auch
beizuschaffen, wenn du dich nicht länge ^
folgen, und ich hoffe, du wirst nun eins
ist, nicht länger auf deiner Weigerung » -

„Dann 'sage mir , wie das Kind ^ S
kommen ist; ich wußte nicht anders, 0»
seiner Entführung durch einen Unfall
darum schwieg ich." ad Im

„Wirklich nur deshalb ? Oder niff
ganz lieb so war , weil dir nun da
Stiefvaters zu fallen mußte, weil seine
falls aus dem Hause war ?" ,

. (Fortsetzung fotz"
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Äi.flts doppelt stark in diesen Tagen großer Entscheidun-
! xas deutsche Volk wird seinen Platz in

gfi- «fficlt behalten und seine Mission er-
}f' n (Lebhafte Zustimmung.)
f" «NLNirus der sozialdemokratischenPartei nimmt Mg.

^id das Wort . Er ist erfreut über die gute Finanz-
D" Auch seine Partei will einen ehrenvollen,  die
Arbeit Deutschlands verbürgenden Frieden. Von Herzen
Zvy ;cv den Vaterlandsverteidigern Wir wollen unfern

tun  um die Widerstandskraft und den Willen des
^ ,um Ausharren , in diesem furchtbaren Ringen. (Beif .)Zolle- . ... «otmendia. Die heimische Bevölteruna mui. Jzf ftirtit ist notwendig. Tie heimische Bevölkerung mutz

" ^ Nahrungsmangel geschützt werden, m— irt„ r„t_o .n—
.Z. m v ^ v. rrt rr T
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_ , _ , , „ GewissenlosenLebens-
^u -liouchern mutz das Brandmal des Verlustes der

-nerlichen Ehrenrechte  auf die Stirn gedrückt wer-
was schon der Staatssekretär Dr . Delbrück erklärt hat.

«"lall .) Auch im deutschen Volke, wie in allen anderen, lebt
^Sehnsucht nach den Friedensglocken. Es wäre schlimm,
i,e e5  anders wäre. Sobald das Ziel der Sicherung

,ckt ist, und die Gegner zum Frieden geneigt sind, soll
<rI£ Krieg ein Ende gemacht werden. Eroberungssucht hat
^tsckland nicht in den Krieg getrieben, dafür hät der Kanz-
. neitern bereits weitere Beweise gebracht. Unsere Feinde
^ „en uns erschöpfen. Diese Hoffnung ist falsch. (Beifall .)

Bahnen sollen beschritten werden; darum Mutz dem
Dicken Volke auch im großen Matze innere Freiheit
geMrt werden. Wir werden dem Kredit zu-
^ " Abg.̂ Spahn (Ztr .) : Wir müssen dem Reichskanzler
. stimmeni er hatte recht, eine Verständigung tirt England

suchen. Es wird dem Vierverband auch! weiterhin nicht
^lincien Bulgarien und Griechenland aus der Neutralität
Ewuszurcitzen. Wir bewundern den Heldenmut unseres
leeres. Wir andern aber setzen alle unsere Kraft ein für

Sieg des Vaterlandes.
; M Mg Bassermann (Natl .) : Der Schatzsekretäc hat

g ein glänzendes Bild  von der Finanzlage Deutsch¬
lands gegeben. Die Kriegsgewinnsteuer befürworten auch

Fmi  Die Friedensliebe des deutsche« Volles wird vor allem
uurck das Verhältnis zu Oesterreich-Ungarn bewiesen. Wir

die Bemühungen des Kanzlers, den Frieden zu er-
L tei:  durchaus gebilligt. Die Lösung der polnischen Frage
tarn nicht einmal in Umrissen angedeutet werden, die natio-
E Interessen müssen dabei gewahrt werden. Der Luft-
jmö Unterseebootkrieg mutz weiter kraftvoll durchgeführt
lniêeu.

Mg . Fischbeck (Volksp .) : Tie Familien der Kämp¬
fer müssen ausreichend  versorgt werden. Tie Kriegs-
uewinnsteuer unterstützen auch wir. Was hinsichtlich der poi-
michen Untertanen angedeutet worden war, werden wir gern
unterstützen; wir wünschen aber auch politische Freiheit in:

! Innern.
k Mg . Oertel (kons .) : Auch wir danken unlerm yel-

dechaften Heer. Das Licht verblaßt vor diesen Taten.
Dank den Helden zu Lande, zu Wasser und in der Lust. Ter
Reichskanzler hat mit Recht festgestellt, daß die Schuld an
diesem Kriege ayf England fällt . Es ist gut, daß wir
mit den Sentimentalitäten aufhören wollen. Ich unterschätze
die englische Gefahr nicht, warne aber auch vor der rusjifchen
Eefchr. (Beifall , Hört , Hört !) Hier bestcht nicht nur
eine wirtschaftliche Gefahr , sondern auch eine Gefahr für
unser Volkstum. Die Muherungen des Kanzlers über die
Polenfrage waren wenig greifbar . Der Siegespreis muffe
iedock der Grütze der Opfer entsprechen. (Beifall .)

Staatssekretär Dr . S o l f dankt dem Vorredner für die
anerkennenden Worte >an die Schuhtruppe. Der Fall von
Deutsch-Südwestafrika war ein schwerer Schlag. Auch das
Schicksal unserer Kolonien wird in Europa erfüllt. Die un¬
würdige Behandlung der Weihen, die Mobilisierung der
Schwarzen gegen die weihe Rasse ist ein Schandfleck, den
England wohl nie wieder ios wird. Wir verfolgen unsere
Kolonialpolitik weiter.

Abg. Sey de (Pole ) : Wir haben mit Genugtuung
gestern vernommen, daß die Weiterentwicklungdes nationalen
Lebens anerkannt wird. Die Weiterentwicklung des polni¬
schen Voltes steht mit dem Wöhle des deutschen Voltes nicht
im Widerspruch.

Die Aussprache schlicht. Ter Iv-Milliardrnlreoit wird
in zweiter Lesung einstimmig angenommen. Auf Antrag des
Abg. Spahn (Ztr .) findet zugleich die dritte Lesung statt.
Ein Widerspruch erfolgt nicht. Der Präsident stellt die ein¬
stimmige Annahme der Vorlage in dritter Lesung fest.

Abg. Liebknecht:  Rein , nein ! (Anhaltende Heiter¬
keit.) — Schluß nach 5 Uhr.

Eine vaterlandsfrohe Kundgebung vor Dem
Reichskanzterpatais.

Berlin,  20 . Aug. (W. T . B . Nichtamtlich.) Die
überwältigendenherrlichen Ereignisse der letzten Tage auf
den Schlachtfeldern des Ostens , und die echebenden Eindrücke
der beiden letzten Reichstagssitzungengaben heute abend gegen
8 Uhr einer Menschenmenge von mehreren Tausend Veran¬
lassung zu einer patriotischen Kundgebung vor dem
Neichs ka nz  l e r p a ! a is . . Im Hofe des Palais wurde
»Deutschland, Deutschland über alles" und daraus der Choral
»Ern feste Burg ist unser Gott " angestimmt. Der Reichs¬
kanzler  war inzwischen am Mittelsenster des Kongretz-
saales erschienen und hörte mit sichtlicher Freude dem Ge-
!°nge zu. Nach dem zweiten Liede sprach er etwa fol-
Sende Worte: „Ihre Lieder sind ein brausender Wider¬
hall des Schlachtendonners aus dem Osten, des Jubels
unseres Voltes über die Heldentaten unserer Heere. Die russi¬
sch Festungen sind zerschmissen wie irdene . Töpfe. Aus
heißem Herzen danken wir Gott , der uns bis hierher geholfen
W . Machtvoll hat der Reichstag heute den unüberwindlichen
chegeswillen des deutschen Voltes verkündet: Zehn Mil-
iiaiden find in einer Sitzung bewilligt ! (Lebhafter Bei-
g ®-) Noch ist der Kamps nicht zu Ende. So Gott will,
uürd afber der Tag kommen, wo es heißt : Was nicht
Liegen will , mutz brechen. (Brausender Beifall..)
was Sie soeben gesungen, sei bekräftigt mit dem Ruf:
Hoch Heer und Volk! Hoch Kaiser und Reich!" — Die Ver-
ftmmelten stimmten beaeistert in den Ruf ein und sangen dann

Nationalhymne. Mit dem Choral : „Nun danket alle
fand die eindrucksvolle Kundgebung ihren Abschluß.

Die dritte Kriegsanleihe.
P Berlin,  20 . Aug. Um den Erfolg der dritten Kriegs-

Atzche zu fördern, werden die Handelskammern auf ihre
chtzglieder in der Richtung einwirken, daß diese ihren An-
S«!tellten die Teilnahme an der Zeichnung erleichtern. Die
chchdelstammer Berlin betont dazu, daß schon bei der zweiten
^ 'egsanleche eine Reihe von Firmen fich bemühte, ihre
^gestellten und teilweise auch ihre Arbeiter zur Zeichnung
«nzuregen. Diese Firmen sammelten die Anmeldungen, über-

£. die Zeichnung bei der Reichsbant oder be: einer
[ w ^ crinittelungsstelleriihrerseits. leisteten die Zahlung und
. Betrag von den einzelnen Zeichnern durch Ab¬

züge vom Gehalt «ider Lohn in Teilbeträgen wieder em.
Von den Angestellten wurde diese Möglichkeit, zeichnen zu
können, allgemein mit Freude begrüßt, und auch deshalb ift
Nachahmung erwünscht. (Franks.^ Ztg .)

Besseres Kriegsbrot . Mehr Kleie.
Berlin,  20 . Aug. (W. T. B . Amtlich .) Mit

Zustimmung des Kuratoriums der Reichsgetreidestellewird
das Au sm ah l u n g s ve r h ä lt n is für Brotgetreide von
jetzt ab auf ? 5 vom ,Hundert herabgesetzt.  Tie Her¬
absetzung bewirkt eine Verbesserung des Brotes und ver¬
mehrt die abfallende Kleie.  Die zulässige Vcr-
gehrmenge, die bisher einschließlich der Mehrration für ver¬
mehrt Ernährungsbedürftige 220 Gramm auf den Kopf der
Bevölterung betrug , wird auf 225 Gramm festgesetzt. Eine
wesentlichereErhöhung wird voraussichtlich vor Beginn des
Winters eintreten, wenn die Feststellung der Getreidemenge
der diesjährigen Ernte abgeschlossen ist.

IIus 'frsnkrricv.
Gegen die Aufstapelung von Lebensmittel « .

Toulouse,  19 . A«»g. (T . U.) Der Präsekt der
Haute Garenne erließ eine Verordnung, wonach die Bürger¬
meister aller Gemeinden strenge Maßnahmen ergreifen sollen,
um die Verprooiantierungsmärlte zu überwachen, damit eine
Aufstapelung von Lebensmitteln zur späteren Erzielung von
Wucherpreisen vermieden werde. Hierdurch werde das In¬
teresse der Landesverteidigung und der Landeseinwohner ge¬
schädigt. .

Itälieti und die Türkei.
Lugano,  20 . Aug. (T . U.) Wie dem „Secolo"

gemeldet wird, wird der heute nach Polazzo Brashi einbe-
rufene Ministerrat einen entscheidenden Entschlutz über die
Beziehungen Italiens zur Türkei fassen̂ Aus den verschie¬
densten Orientstädten , wie Bukarest, Saloniki und Kairo
bringen die römischen Blätter offenbar bestellte Nachrichten
von Schikanen der türkischen Behörden in Kleinasien und
Syrien gegen italienische Kolonisten, die abreisen wollen.

Lhina und Japan
London,  20 . Aug. (W. T. B . Nichtamtl.) Die

„Morning -Post " meldet aus Tientsin unter dem 16. Juli:
Obwohl die rein politische Krise zwischen Japan und China
vorüber ift, sind die handelspolitischen Beziehungen zwischen
beiden Ländern keineswegs befriedigend. Die Japaner klagen
bitter über den Boykott , der in ganz China gegen
japanische Waren  geübt wird. Die chinesische Re¬
gierung habe den Boykott nicht angefacht, sich aber an das
Volt mit dem Ersuchen gewendet, den chinesischen Eewerbe-
leiß zu unterstützen. Aus allen Teilen des Landes, beson¬

ders aus der Mandschurei, kommen Klagen, daß japanische
Waren unverkäuflich sind. ,

vom Balkan.
Der schwankende Vasitsch.

Genf,  19 . Aug. (T . 1l.) Von Pasitsch war auch
gestern, nach einer Meldung des Pariser Auswärtigen Am¬
tes , noch keine oollbefriedigende Antwort eingetroffen. Er
pricht, ohne auf die bestimmten Forderungen Bulgariens
einzugehen, nur allgemein von seiner Geneigtheit zum Ent¬
gegenkommen, ohne Hinweis darauf , ob er diesen oder jenen
mazedonischen Ort sofort oder erst nach dem Kriege ab¬
zutreten gewillt ist. Gleich gewunden sind seine Erklärun¬
gen bezüglich der Geneigtheit Serbiens , Albanien die Selbst¬
verwaltung zu gewähren und sich mit Italien wegen Tei¬
lung der Interessensphäre an der albanischen Küste zu ver¬
ständigen. _

Berlin,  20 . Aug. (Zeus. Bln .) Aus Sofia  mel¬
dete die „Voififche Zeitung " : Nie waren die Baltan-
verhällnifse so unklar und verzwickt,  wie gegen¬
wärtig . Um den Leitiaden in diesem Wirrwarr zu finden,
muß man zwei Gesichtspunkte festhalten: erstens, die diplo¬
matischer: Kämpfe innerhalb des Balkgns, die voraussicht¬
lich zu einem Waffengang mhren werden, drehen sich nicht
um den abgestandenen faden Begriff des „Gleichgewichts",
sondern um die Hegemonie der Baltanhalbinsel , zweitens-
der Bieroerband , der nur noch um Friedeusbedingungen
kämpft, macht verzweifelte Anstrengungen, türkische Faust¬
pfänder für die Fiiedensverhandiungen zu erlangen. Diese
beiden Richtungen kreuzen und verknoten sich-. Der Vier¬
verband tut alles Mögliche, um den Balkan in gesammelter
Kraft als Stoßburg gegen die Türkei zu gewinnen, wobei
das Hauptgewicht auf Bulgarien gelegt wird, dessen Befriedi¬
gung auf Kosten der anderen Balkanstaaten der Vieroerband
deshalb auf fein Programm geschrieben hat . Bulgarien
wartet nun. ob der Vierverband im Stande ist, dieses Pro¬
gramm zu oerwirtlicheu. Das Vertrauen hierzu hat man
hier nicht. Keineswegs ist man geneigt, sich auf einen Marsch
gegen Konstantinopel einzulassen, um diese Stadt für die
Russen zu erobern, da man dann aus dem Regen in die
Traufe käme. Andererseits ist man sicher, aus dem jetzigen
Wirrwarr seinen mazedonischen Eebietsgewinn zu erhalten,
nur weiß noch kein Mensch, wie dieser Vorgang sich schließ¬
lich abspielen wird.

zeickenblatt mit alphabetischemVerzeichms der eingetragenen
Warenzeichen und das Blatt für Patent -, Muster- und
Zeichenwesen. Die das Patent -, Musterschutz- und Waren-
zcichenrecht regelnden Gesetze und Ausführungsbestlmmungen.
sowie die amtliche Liste der Patentanwälte werden auf Wunsch
von der Geschäftsstelle des Gewerbevereins für Nassau kosten¬
los abgegeben. __ _

— Oberneifen, 20. Aug. Unsere Pfarrstelle , die bekannt¬
lich durch den Tod des Pfarrers Tod verwaist mar, ist mit
Pfarrer Manger  aus S 'teinfisckbach wieder besetzt wor¬
den, der bereits durch Dekan Wilhelmi aus Diez tn sein
Amt eingeführt worden ist.

— Frankfurt, , 20. Aug. Ter Wirtliche Geheime Rat
Tr . Paul Ehrlich,  der bekanntlich mit dem Japaner
Hat« das Heilmittel Caloarfan entdeckte, ist heute nachmittag
in Bad Homburg, wo er zu seiner Erholung weilte, nach
turrer Krankheit im Alter oon 61 Jahren gestorben.

Essen, 20. Aug. Seit längerer Zeit befand sich me
Kriminalpolizei von Herne aus der Suche nacĥ Metall¬
dieben, die in größeren Fabriken ihr Unwesen trieben. Die
Polizei nahm eine Untersuchung in der VernickelungsanstMt
Kleine in Herne vor und entdeckte da eine vollständig« F a I, -ch-
münzer werk statt.  Es wurden mehrere Hundert falsche
Ein- und Zweimartstücke gefunden. Kleine, sein -- ohn und
seine zwanzigjährige Tochter wurden verhaftet.

Rom, 20. Aug. (T. U., Kardinal-Bischof Serafmo
Vanutelli  ist vorgestern nacht gestorben.

Chiasso, 20. Aug. (Zeus. Frkft.) Der Secolo er¬
zählt eine rührende Geschichte oon dem berühmten Räuber
Musolino,  der eine 30jährige Zuchthausstrafe tn Porto-
ferario absitzt. Dieser drückte dem Zuchthausdirektor den
Wunsch aus , am Krieg gegen Oesterrech als Freiwilliger
teilzunehmen. Als der Direktor das Gesuch wegen der Un-
würdigleit Musolinos adlehnte, war der alte Brigant nie¬
dergeschlagen. Er will nunmehr ein Gesuch an den König

Rewpork, 19. Aug. (Zens. Frkft.) Der Lynchatt
von Milledgeville  h «t in der Presse alles andere
zurückgedrängt. ' Die Zeitungen im Norden der Vereinigten
Staaten verlangen die schleunige Bestrafung der Schuldigen,
während im Süden die Meinungen geteilt sind. Francks Leiche
wurde in unsagbarer Weise verstümmelt. ^Die Lyncher sind
in Georgia offenbar wohlbekannt, doch ist es nicht wahr-
fcheinlch, daß sie bestraft werden, da sie und ihre Freunde
eine förmliche Schreckensherrschaft ausüben und jeden mit
dem Tod bedrohen, der gegen sie vorgchen würde.

Der Tag ' der Registrierltirg.
Am Sonntag war in England der Tag der Registrie¬

rung . Die ganze Bevölkerung des Bereinigten Königreiches
füllte die nationalen Registrierungskarten aus , die in der
letzten Woche von einer Armee Freiwilliger ausgeteilt wor¬
den waren und am Sonntag eingesammelt wurden. Die hier¬
für bestimmten Beamten sahen sich allen möglichen Schwie¬
rigkeiten gegenüber, besonders bei Leuten, die in Hausbooten
auf dem Kanal oder in Frachtschiffen wohnen. Für Juden
waren besondere Formulare ausgegeben und jiddische Dol¬
metscher eingestellt worden. Tie zweitausend belgischen Flücht-

' linge in Earlcourt wurden gleichfalls registriert. In eini¬
gen Fällen wurde gegen die Rcgistrierungsbeamten Bewa.t
angewendet. In Birmingham wurde ein Mann zu einem
Monat Zwangsarbeit verurteilt, weil er den Schutzmann,
der ihm das Formular brachte, geschlagen hatte . In Lur-
aan , Grafschaft Armagh, empfing ein Mann die Polizei
mit Reoolocrscküssen, verbarrikadierte sich im Hause und mußte
zwei Tage belagert werden. In Glasgow, wo man die Re¬
gistrierung benützte, um bei Männern im militärtauglichen Al¬
ter Stimmung für den Eintritt in die Armee zu machen,
traten Hunderte im> letzten Augenblicke in die Territorial¬
armee ein. Viele heirateten am Samstag , ehe sie die Regi-
ftrierungsformulare ausfüllten . — Dieses plötzliche Heiraten
aber redet sozusagen ganze Bände . Die Engländer stellen
nicht gerne verheiratete Soldaten ins Heer, wegen der Ver-
pflicktung, die sie dadurch gegen die Frau übernehmen, falls
der Mann fällt . So kriegslustig sind also die jungen engli¬
schen Hagestolze, daß sie lieber in den Ehekrieg gehen, als
nach Flandern . Lieb Engelländ magst ruhig sein!_

Coüaier mü  vermischter Ceii
Limburg,  den 21. August 1915

*** Kr i e g s w o HItäti gkeits - V e r an sta ltun  g.
Die 4. Kompagnie des hiesigen 2. Landsturm̂ Jnf .-Batls.
beabsichtigt, voraussichtlich am 1. September in der „Alten
Poll " einen Vortragsabend zu Gunsten der Kriegs-Wohltätig¬
keit zu veranstalten, wie ihn die gleiche Kompagnie bereits vor
einigen Wochen mit so schönem Erfolge gegeben hatte. Es
kommen Einzel- und Choroorträge zur Ausführung . Die
Einzelvorträge werden fast ausschließlich von kürzlich hier
einberufenen Landsturmretruten bestritten werden, derenKünst-
lerberuf im bürgerlichen Leben gute Gewähr für erneu genutzt
reicheu Abend bietet. — Es würde den neben ihrem 'harten
Dienste zu gutem Zwecke sich betätigenden Rekruten keine
schönere Genugtuung sein, als recht viele Gäste aus Lim¬
burg und seiner Umgebung an dem Abend bei sich zu scheu,
damit ein tüchtig Scherflein der Kriegs-Wohltätigkeit zuge-
führt werden tann . Die Vortragsfolge wird demnächst ver¬
öffentlicht werden.

»tz Patentschriften.  Mehrfachen Wünschen ent -
sprechend, hat das Kaiserliche Patentamt die Patentschriften
der Klasse 72 : „Schußwaffen, Geschosse, Panzer und Ver-
scharzung" dem Eewerbeoerein für Nassau in Wiesbaden,
Hcrmannstraße 13, zur Auslage überwiesen. Dort können
die Patentschriften werktäglich oon 10 bis 1 Uhr vormittags
und 4 bis 6 Uhr nachmittags (außer Mittwoch- und Sams¬
tagnachmittags ) eingesehen werden. Bei dieser Gelegenheit
setz erneut darauf aufmerksam gemacht, daß bei der Ge¬
schäftsstelle des Gewerbeoereins für Nasiau zu jedermanns
Einsicht weiter ausliegen : die Patentschristen der Klassen:
3, 4, 6, 8. 12, 13, 15, 16, 17, 19 bis 24, 26 , 30,
31, 34 bis 38, 42, 44 bis 49, 53, 54, 55, 57, 59,
63, 64, 65, 68, 70, 74, 75, 77, 80, 85 und 88, ferner
das Patentblatt , enthaltend die Patent -Anmeldungen, Er¬
teilungen und Gebrauchsmuster-Eintragungen, das Waren-

£im  Weissagung.
Meine Hellen Scheraugen tauch' ichm in ew'ge Lichte,
Und vor meine Seele treten zutnnftstruntene Gesichte.
Durch das tuckvethüllte Tuntet totenschwangrer ferner Zeiten
Sch' ich eine hohe Göttin nah und immer näher schreiten,
Du , o zwanzigstes seit Christi, waffentlirrend und bewundert,
Wird die Nachwelt einst dich nennen das germanische Jahr¬

hundert ; . ,
Deutsches Volk, die weite Erde wird vor dir in Staub er¬

zittern. .
Denn Gericht wirst du bald halten mit den Femden in

Gewittern.
Englands unberührten Boden wird dein starker Fuß zer¬

stampfen, .
Ueberall wird auf zum Himmel hoch das Blut der Femde

dampfen,
Und den tönenden Giganten, Rußland , stürzest zu zerborsten,
In der Ostsee reichen Landen wird der deutsche Adler horsten,
Oesterreich, du totgeglaubtes , eh' die zwanzig Jahr ' vergehen,
Wirst du stolz und jugendkräftig!vor den vielen Völkern stöhen.
Und sie werden dich, erzitternd, beugen sich vor deinem Ruhm.
Herrscherin des Ostens nennen, zweites deutsches Kaisertum.
Mit des neuen Polens Krone wird sich stolz ein Habsburg

kränzen,
Unter chm in junger Freiheit wird die Uttaine glänzen.
O, geliebtes Volk, ich höre stimmen schon die Zymbeln, Geigen
Und die Pauken und Trompeten zu dem großen Siegesreigen.
Freue dich der Heldenzeiten, das Geschick ist dir verbündet:
Fürchte nichts oon deinen Feinden, Wahrheit Hab' ich dir

verkündet.
Robert  H a m e r l i n g,  t 25. Januar 1889.

(Aus „Eermanenzug". 4. Aufl. Hamburg 1873. Das
Original befindet sich im Staatsarchiv zu Hamburg.)

■ »Palmitin
ersetzt Rasenbleiche. —Preis Ui K
Ceberall „rhälcl. - Allein. Fabrikant:
ios.MOIIer, Seifenfabrik. Limburgs.Leh«

* OcffentliÄer Wetterdienst.
Wetteraussicht für Sonnta-i den 22. August 1915.

Meiü trübe, nieleuorts nocb Reqenmlte, schwache westliche Winde, kühl
L a h n w a >f er w ä r m e l8°

Dev heutigen Nummer liegt die wöchentliche
Unterhaltungsbeilage Nr . 34 bei.



Gottesdienstordnuug für Limburg
Katholische Gemeinde.

13. Sonntag nach Pfingsten , den 22. August.
Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr Kindergortesdienst

mit Predigt ; um 9 ‘/2 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachmittags
l 1,! Uhr Christenlehre.

In der Stadtkirche : Um 7, 8 und 11 Uhr bl. Messen, die 2. m.
Gesang, letztere mit Predigt. Um 9ff2 Uhr MilitärgottcSdicnst. Nach"
mittags 3 Uhr Complet«

In der Hospiralkirche : Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letzte mit.
Predigt.

An den Wochentagen : im Dom um 6 Uhr Frühmesse, in der
Stadtkirche um 7>U Uhr Schulmcsse , in der Hospitalkirche um V
Uhr Schulmesse.

Montag 7 lU Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramt für Johann
Hillebrand und seine 2 Ehefrauen ; um 8 Uhr im Dom Jahramt für
Jakob Faust.

Mittwoch 7' U Uhr im Dom feiert. Jahramt für Frau Katharina
Ludwig geb. Schneider ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Georg Schweitzer und Angehörige.

Donnerstag 7 ' ^ Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramt für
Domdekan Sigismund Brönner ; um 8 Uhr im Dom Jahramt für
Frau Anna Maria Ludwig geb. Rohrmann.

Freitag 7 >/« Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramt für Frau
Maria Grandpre geb. Cahensly.

Samstag 71I4 Uhr in der Stadtkirchc feiert. Jahramt für Johann
Hilf , seine 2 Ehefrauen und Kinder , um 4 Uhr nachmittags Beichte.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 22. August 1915 12. nach Trinitatis.

Bormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst . Herr Dekan Obenaus.
Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . Herr Dekan Obenaus
Die Gottesdienste finden im Saale des Evang . Gemeindehauses statt.
Mittwoch , den 25 . August , abends 8 ‘/2 Uhr Kriegsbetstunde

im Evang . Gemeindehause . Herr Hilfsprediger Keller.
Die Ämtswoche (Taufen und Trauungen ) hat Herr Dekan Obeuaus.
Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstraße 14, geöffnet

Sonntags von 11—12 Uhr.
Die Arbeitsabende der Frauenhülfe fallen bis auf Weneres aus

Limburg , 21 . August 1915 . Viktualienmarkt. Aepfel per Pfd.
6—15 Pfg . Aprikosen per Pfd . 00 - 06 Pfg ., Birnen per Pfd . 8— 15
Pfq ., Schncidbohnen per Pfd . 15 - 20 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd
00 —00 Pfg . Blumenkohl per Stück 20—40 Pfg ., Butter per Pfd.
1.50 Mk., 2 Eier 28 Pfg -, Endivien per Stück 8—10 Pfg ., Erbsen
per Pfd . 25 —80 Pfg ., Erdbeeren per Pfd . 00 - 00 Pfg ., Heidelbeeren
per Pfd . 00 —00 Pfg ., Himbeeren per Pfd . 00- 00 Pfg ., Johannis
beeren per Pfd . 00 - (O' Pfg ., Kirschen per Pfd . 60- 00 Pfg ., Kirschen
sauer Pfd . 00 - 00 Pfg ., Karotten per Stück 00 - 00 Pfg , Kartoffeln
per Pfd . 6—7 Pfg ., Kartoffeln per Ztr . 5.00 —6.00 Mk ., Knoblauch
per Pfd . 0.90—0.00 Mk ., Kohlrabi oberirdisch per Stück 4—6 ^ Pfg,
Kohlrabi -unterirdisch per Stück 00—00 Pfg ., Kopfsalat per Stück
5 — 6 Pfg ., Gurken per Stück 5 — 20 Pfg ., Meerrettig per Stange
20 —30 Pfg ., Pfirsiche per Pfd . 00- 00 Pfg ., Pflaumen per Pfd.
00 - 00 Pfg ., Reineklauden per Pfd . 25 - 30 Pfg . Stachelbeeren per
Pfd . 00- 00 Pfg ., Mirabellen per Pfd . 25- 30 Pfg ., Tomaten per
Pfd . 13— 18 Pfg ., Trauben per Pfd . 60 - 75 Pfg ., Zwetschen per
Pfg . 15—20 Pfg ., Rosenkohl per Pfd . 00- 00 Pfd ., Rettig per Stück
5 —10 Pf ., Rüben gelbe per Pfd . 12—15 Pfg -, Rüben weiße per Pfd.
00- 00 Pfg ., Rüben rote per Pfd . 12—15 Pfg ., Rotkraut per Stück
15—30 Pfg ., Weißkraut per Stück 10—20 Pfg ., Schwarzwurz per
Pfd . 00 - 00 Pfg ., Spinat per Pfd . 00- 00 Pfg ., Spargel per Pfd.
00 - 00 Pfg, , Sellerie per Stück 00 - 00 Pfg ., Wirsing per Stück
10—20 Pfg ., Zwiebeln per Pfd . 20 —25 Pfg ., Walnüsse 100 Stück
00 —00 Pfg ., Haselnüsse per Liter 00- 00 Pfg , Einmachgurken 100
Stück 2.00 - 3.50 Mk.

FskarmtmochrmssR ttnfe Anzeige«
der Stadt Ambrrrg.

Woehenmarktverkehr.
Es wird hiermit darauf hiugewiesen, daß gemäß Ver¬

ordnung des stellvertretenden General-Kommandos des VX1II.
Armeekorps:

1. Auf allen Wochenmärkten(Markthallen> der Einkauf
durch Zwischenhändler erst von 10 Uhr vor mittags an
erlaubt ist.

2. An Wochenmarkttagen außerhalb des Wochcnmarktes
der Verkauf von Gegenständen des Wochenmarktverkehrs,
die von auswärts zum Marktorte gebracht werden, an
Zwischenhändler sowie der Ankauf durchZwischenhändler
bis zum Marktschluße verboten ist

3 . Marktwaren, die auf dem Wochenmarkte gekauft sind,
nicht « och einmal verkauft werden dürfen.

4. Die Verkäufer auf dem Wochenmarkt, welche ihre Waren
im kleinen verkaufen, verpflichtet sind, an ihren zum
Verkauf ausgestellten Waren den Verkaufspreis
in deutlich lesbarer Schrift zur Kenntnis des
Publikums zu bringen. MWVM 'Ä : -

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen sind auf
Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom4, Juni 1851 mit Gefängnisstrafe bis zu einem?Jahre
geahndet.

Auf die von uns auf den Marktplätzen veröffentlichten,
als angemessen erachteten Kleinhandelspreise wird̂ auf¬
merksam gemacht.

Limburg,  den 19. August 1915.
Der Magistrat:

5)191 _ Ha erten.

Mahnung.
Die Einzahlung der 2. Rate Staats u. Gemeinde¬

steuern w rd innerhalb der nächsten Tage erwartet anderen¬
falls muß Zwangscinziehung erfolgen.

Limburg,  den 20. August 1915.
Stadtkaffe:

9[192 Pipberger

Küferei 3os. Schmidt,
Hadamar

empfiehlt sich in allen vorkommendcn Küferarbeiten, Repera-
turen an Waschmaschinen usw. Ständer, Bütten Butterfässer
stets vorrätig, Jnstandtsetzen von Apfelweinfässernûsw. Post¬
karte genügt. 1)192

Bei telesonisch an uns nbel-
Hiitteta Inseraten übernehmenm  keiner¬
lei Verantwortung für deren Richtigkeit.

Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger".

-Wasserdichte

Kleidung
fürs Feld.

Regenhaut-Mäntel 22 .- 30.
Gummi-Mäntel 25 - 30 - 40.
wasserdichte Unterwesten

in Gummistoff, Seide , Regenhaut.

Allein -Verkauf

der Armee -Schutz -Joppe und
•Hose „Endlich trocken “.

Wilh . Lehnard senior.
4(192 liimbug , Kornmarkt 1.

Einladung.
Zu der am Sonntag , den 29 . August ds . Js .,

nachmittags 2 Uhr im Schillersaale der „Alten  Post"
stattfindenden

sr-eitlilljtBekttlilsttssiimlyyß.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht und Rechnungslegung.
2. Beschlußfassung über Genehmigung der Rechnungs¬

legung und Entlastung der Vorstandes.
3. Beschlußfassung über Verteilung des Reingewinnes.
4. Ergänzungswahl der ausscheidendcn Aufsichtsratsmit-

gliebcr.
5 Ergänzungswahl des Vorstandes,
g. Festsetzung der Höhe des Eintrittsgeldes
7. Verschiedenes.

iGUMf
offerieren 5(192

k
Limbur;

Telefon 31.

Der AuWsrat desf ontorrrhiö fiic staat-j
licht und tamle Keimte md Weiter ans \

fiintuirg und ßlAMud. C. G. Wb. K.
3(192

TsPeteu
in großer Auswahl emp¬
fiehlt 2)116

Aug. Döpprs,
Franksurterstraße 17.

Hummer.

Persil
Das selbsttätige Waschmittel fürHauswäsche !

Menkel’s Bleich - Soda

Nene

offerieren 6(192

Miliz&Br! ,
Limburg

Tel . 31.
Klein verkauf:

Untere Fleischgasse 16.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Lause der ersten 11 Kriegs¬

monate weit über
eine Milliarde Mark '̂ Gold

zur Rcichsbank getragen. Dl v̂cch find wir in die Lage
versetzt worden, unsere sinanzie lle Kriegsrüstung
in einer Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feind¬
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig¬
markstück zurückhalten, so würden fast iy 8 Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlich! eit  das
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

ihr Wiidiirger! jjtlflp titmii milk»
(fifolg; bringt jedes Lliick herdei!

Frdl. 4 Zimmerwoh¬
nung m. a. Z. u. Garten-
anteitz. 1. Oktober od. früher
zu vermieten. 7)181
Näh. Diezerstratze 66 p

von 5 eventl. 7 Zimmern mit
Zubehör zu vermieten. 3[160

Gebrüder Reust.

UNd

1k

Maisfutter,
Kteiemetussr
Kokoskuchen
Rapskuchen

Kartoffelstöcke«
Kakaofirtterrircker

sowie sonstige beschlagnahme-
freie Futtermittel offeriert

GmU füllt,
6)189 Telefon 51. J

Ein WMchl
findet dauernde Beschäftigung
bei Maschinenfabrik4(177

G . A . Hüfner,
Limburg  a . d. Lahn.

Wligcr Miller
gesucht.

Jos . Kalteyer
8(192 Mühle ».

für Tag - u . Nachtschicht
gesucht. 10(192

Aloys Ant . Hilf.
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nerim
gesucht 7(186

Theodor Ohl,
Limburg.

Zu vermieten in bester
Wohnungslage der unt. Stock.
Drei Zimmer, Balkon, Klick,
Speisekammer, gr.Kcllcr,Gat'
und clektr. Lichtanlage. Keim
Mansarde. Näh.Erped. 7(192

f Bei Offerten
bitten wir unsere geehrten Leser, stets die betreffenden Nnmmern l
der fraglichen Anzeige ans dem Briefumschlag anznöringen . Einei
ordnungsmäßige Offerte wird beispielsweise so abgefaßt:

Offerte 12(99.

Geschäftsstelle des Limburger Anzeiger
Limburga. d. L.

Die erste Zahl bedeutet die Nummer der fru ^^ eyen Anzeige in
unserem Jnseraten -Tagcbuch , die zweite Zahl die Nummer des
Blattes , in der die Anzeige zum erstenmal erschienen ist.

Wir bitten unsere geehrten Leser, dies bei Eingabe von
Offerten genau beachten zu wollen . Enthält der Briefumscĥ S
der Offerte die beiden Nummern nicht, so wird naturgemäß die
Offerte von uns geöffnet, da wir ja nicht wissen können, welchen.:
Inhalt der Briefumschlag enthält . Hierbei kann allerdings den
Interessen der Inserenten jener Offerte - Anzeigen nicht gedient
sein und uns wird mancher unliebsame Aufenthalt erspart.

Die Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger ".
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